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Die efa ist für uns ein Neuan-
fang, der Versuch, Gewerk-
Schaftsarbeit anders anzupacken
und hoffentlich erfolgreicher zu

gestalten.
Die Gründung der efa ist für uns
ein möglicher Weg aus der ge-
werkschaftlichen Sackgasse.

Die Krise
Während lOJahrenhabenwirim
VPOD gearbeitet. Vor allem im
Spitalbereich investierten wir
sehr viel, und tatsächlich konn-
ten wir auch einige Erfolge ver-
buchen. Doch der Organisa-
tionsgrad blieb gering, auf die
Dauer frustrierend klein.
Mit der Zeit schrumpfte der
Kreis derer, welche noch Lust
hatten, Gewerkschaftsarbeit zu
leisten auf 2 bis 3 Leute. Der

Zeitpunkt zum Aufhören schien

gekommen.

Der Neubeginn

Trotzdem. Auf Initiative des

Oberwalliser Gewerkschafts-
bundes setzten sich nochmals
ein paar Gewerkschafterinnen
zusammen, um eine dem Ober-
wallis angepasstere Form von
Gewerkschaft zu diskutieren.
Das Resultat war efa. Eine Ge-

werkschaft, die in allen Dienst-
leistungsbranchen arbeiten will.
Sind doch im Oberwallis in
manchen Dienstleistungsberu-
fen kaum Gewerkschaften prä-
sent. Als wichtigste möchte ich
Verkauf, Gastgewerbe und
Büro nennen. Die Union
Helvetia ist im Oberwallis nur
teilweise in Erscheinung getre-
ten. Der VHTL hat zwar seit

Mitte Mai einen Vertrag mit der
COOP Wallis, jedoch mit dem
betroffenen Personal, zumin-
dest im Oberwallis, kein Wort
gewechselt. Pikantes Detail: Die
im GAV festgehaltenen Min-
destiöhne sind tiefer als die vom
Staat im Normalarbeitsvertrag
vorgeschlagenen. Das macht
auch nicht der vom VHTL
ausgehandelte 13. Monatslohn
wett.
Die Gewerkschaftsabsenzen

schlagen sich vor allem auf das

Lohnniveau und die Arbeitsbe-
dingungen nieder. Und es ist
unschwer zu erraten, dass diese

Arbeitsplätze mehrheitlich mit
Frauen besetzt sind.
Ein weiterer Grund, welcher
einen Zusammenschluss aller

Dienstleistungsbranchen als nö-

tig erscheinen lässt, ist das Ober-
wallis an sich. Eine derart kleine
Region, zudem noch Randre-

gion, kann und darf sich nicht in
zuviele Kleinstsektionen auf-
splittern. So können sich die

wenigen, die zu gewerkschaftli-
eher Arbeit bereit sind, effizien-
ter und mit geringerem Ver-
schleiss einsetzen. Die dring-
lichsten Probleme aller in diesen
Branchen arbeitenden Frauen
sind ja dieselben: Keine oder
schlechte Verträge für Teilzeit-
arbeitende, die Löhne, die
Arbeitszeiten, Wiedereinstieg,
Aus- und Weiterbildung usf.

Was ist nun wirklich anders?

Zum einen sicher der Zusam-
menschluss aller Dienstlei-
stungsbranchen. Dadurch sehen

wir eine Chance, im Oberwallis
wenigstens eine gewisse Orga-
nisationsstärke zu erreichen.
Zum anderen ein wesentlich
tieferer Beitrag von Fr. 5.- im
Monat. Selbstverständlich kön-
nen wir daher nicht die ge-
werkschaftsüblichen Dienstlei-
stungen anbieten: Kein Rechts-
schütz, kein Streikfonds, kein
Sterbegeld und keine Ferienver-
günstigungen. Und trotzdem
soll sich unser Betätigungsfeld
über Rechtshilfe, gemeinsame
Aktionen in Branchen und den

einzelnen Betrieben, Öffent-
lichkeitsarbeit, Information und

gewerkschaftliche Schulung,
verbindliche Gesamt- oder Kol-
lektivarbeitsverträge durchset-
zen und abschliessen, erstrek-
ken.

Frau und Erwerbsarbeit im

Oberwallis
Die Situation der Oberwalliser
Frauen ist ungleich schwieriger,
als diejenige der Zürcherinnen,
Bernerinnen usw. Es gibt bei uns
bedeutend weniger gute Ar-
beitsplätze. Und vorab für
Frauen, die noch Familien- und

Erziehungsarbeit leisten müs-
sen, ist das Angebot an quali-
fizierten Teilzeitstellen gering.
Verkauf und Service wissen
davon zu profitieren.
Selbst die Weiterbildungsmög-
lichkeiten sind gering. Mütter
können schlichtweg nicht nach
Bern oder sonstwohin fahren,
um sich bessere Berufsqualifi-
kationen anzueignen oder gar

eine neue Ausbildung zu starten.
Auch bei guten Qualifikationen
ist die Aussicht auf eine inter-
essante Teilzeitstelle fast hoff-
nungslos. Um so nötiger ist ein
hoher Organisationsgrad in den
traditionellen Frauenberufen.
Nur so können attraktivere
Arbeitsbedingungen erkämpft
werden. Nur so können endlich
der Arbeitsleistung entspre-
chende Löhne gefordert werden.

Die Zukunft
Die efa ist für uns die

Möglichkeit, in die Oberwalli-
ser Gewerkschaftslandschaft et-
was mehr Erfolg und Pfiff hin-
einzubringen. Selbstverständ-
lieh ist efa die Oberwalliser
Lösung auf ein Oberwalliser
Problem, aber auch in anderen

Regionen und Zentren finden
sich ähnliche Situationen und

Schwierigkeiten.
Finanzieller und organisatori-
scher Art verfügt die efa nur über
beschränkte Mittel. Dies gilt
auch für den OGB, der über
keine eigenen Einnahmen ver-
fügt.

Verhalten des SGD

Der SGB hat bisher der efa

gegenüber nur Bedenken geäus-
sert, die erwartete Unterstüt-

zung blieb aus. Eine unnötige
Zurückhaltung, wie mir scheint.
Hat doch selbst der CMV in
seiner Delegiertenversammlung
in Steg einem Schritt in die
ähnliche Richtung zugestimmt.
Übrigens haben wir dem VPOD
und dem VHTL anlässlich einer
Sitzung in Bern eine Koordina-
tion mit der Möglichkeit der

Doppelmitgliedschaft vorge-
schlagen. Als Gegenleistung er-
klärten wir uns bereit, die zu-
ständigen Verbände bei Ver-
handlungen mit den Arbeitge-
bern beizuziehen. Der Vor-
schlag wurde nicht einmal
ernsthaft diskutiert. Der kurz
nach diesem Gespräch in der

VPOD-Zeitung veröffentlichte
Artikel von Walter Renschier

(«Ein Vorschlag zur Begrünung
derGewerkschaftswüsten») trö-
stete uns nachträglich ein wenig.
Offensichtlich liegen wir mit
unserer Initiative nicht so falsch.
Doch in einem wesentlichen
Punkt unterscheidet sich die
GIB von Renschier und unsere
efa. Die GIB würde sich aus den

Vertragsverhandlungen mit den

Arbeitgebern heraushalten. Für
uns wäre es jedoch undenkbar,
gerade diesen wichtigen Teil
gewerkschaftlicher Arbeit aus-
zuklammern.

Wir jedenfalls hoffen, dass der
SGB sich unserer Idee gegen-
über noch öffnen wird.

«



Concetla: «Wenn's nicht viele Frauen hat, dann meinen Männer schon, es seien kerne da!»
Rosla: «Das nennt mann selektive Wahrnehmung!»
Concetta: «Selektive... Was?»
Rosla: «Betriebsblindheit! Vor lauter Gewerkschafter sehen sie nur Gewerkschafter!» 1

Concetta: «Quelli hanno bisogno di donne. Dai, iscriviamoci!»
Rosla: «Aber nur untereiner Bedingung: die Frauen übernehmen den SGB, den f/n/ones/ndaca/e
SWzzera.

Fleute ist er männerlastig;
Fritz Leuthy, Beat Kappeler, Karl Aeschbach, Walter Renschier, Roland Roost, Charly Pasche,
Hans Schäppi usw. usw.
Stell dir vor, die grosse Mehrheit an der Spitze wären Frauen:

anstatt der Beat Kappeler die ßeafa /Cappe/en, anstatt der Fritz Leuthy die F/vtfa /.eofby,
Wa/franrf ftenscWer, fma Leuenberger; G/'oi/anna Scbäpp/, /Inge/Zna 7arabus/> 3

Rosla: «Concetta kannst du dir vorstellen, wie Durchschnittsmänner Frauenförderung
machen?»

Text: Kongress-Nummer «La Lega» Walo Landolf in Zusammenarbeit mit Gabriela Kaegi, Anna Friedli,
Emiliana Deila Torre und Renato Michieli

Bilder: Eduard Rieben (Fotos 1, 2, 4, 5)
Toni Rütti (Foto 3)

Rosla: «Was ist das für ein Klub hier?»

uonceua: «disi uu in uer uewtuKsunaur»
Rosla: «Nein, aber ich glaube, mein Kari ist so in einem Klub, im... VHTL!

Kari sagt immer: Gewerkschaft, das ist nichts für Frauen, das ist Männersache!»
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